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Amtlicher Geil.
Seine l. uild l. Apostolische Majestät haben mit

»« Allerhöchsten Entschließung vo,n 15. Jänner d. I .
»e« Naurate des Staatsbaudiensles in Krain Moritz
^ ' ^ c h s ä i l a g e r ans Anlaß der von ihm erbetenen
Zersetzung in den dauernd<'n Nuhesland taxfrei den Titel
'»«« Oberbaurutes allergnädigst zu verleihen geruht.

L « l 19. Jänner 1!)l<j wurde in der l. t. Hos. und Staats.
A A l " das l .XXXVI. Stück der slovenischen, das XCV. und

V. » ĉ . " Pulnischen, das Xl^VII Stück der italienischen
«,,d ,Ioliemschen. das X(^V1Il. S<ück der italienischen, das X(^lX

--?> «̂ lwl'enlschen und slovenischen nnd das 0. Stück der pol-
«l,chen Äusqabe des NrichsqekhdlatteS des Iahrgana.es 1»11
'?"lk das i l l . ^tück der lroatischen. rmhenischen und slove.
«lichen Ausgabe des Reichsacsetzblattcs des Iahrganacs 1812
«»sgegeben und versendet >.' / u »

« „ i ? i ^ ^ ^ i ? ! " ^ b ' ° " e zur «Wiener Zeitung, vom ,9 . Ja«,
n« i«l<i (Vir. 14) wurde die Weiterverbreituna folgender Preh.
rrzogmsse verboten:

' U " w n . (Hauptblatt) vom 13. Jänner 1912.
«r . 1 «^ov^ kull.lli-ljlly olixor. vom »^.Jänner 1912.
N r .« «Veiilcnv» vom >2 Jänner 1912.
Flugschrift: »Dreht euch nicht um . Herausgabe und

^erlng von Wustav Ostler, Druck von Georg Adler, beide in

«r, 4 «Schönbacher Zeitung» vom 13. Jänner 1912.
«r . I t .Iil)vn«»t» vom 1«. Jänner 191^'.
D,e im Verlage der Firma Gebrüder Nöhm in Kattowil)

crschnurne luthenische D,uct,ch,ist: - l o / i r l-s>I«tl,iki, »,<, e^os«»
rnlc» Hf»8 2»l!u»!t (It»o2N(M rubotuie^, do e?!»ru» r«il», v»8
^llliuni)».

Mchtamtlicher Heil.
Rußland und die Mongolei.

' l>. ^ . Ein englisches Blatt hat vor kurzem im
Hinblick auf eine Neihe von zeitgenössischen Ereignissen
«ber den Gebictshunger der Mächte geklagt. Neueslens
«i rd bekanntlich Rußland beschuldigt, gewissen für den
Territorialbesitz anderer Staaten gefährlichen Appetiten
unterwürfen zu sein, und die Anschuldigung stützt sich
n,cht nur auf die persischen Vorfälle, fondern auch auf
>« neuesten Ereignisse in der Mongolei. Man weih,

das; die mongolischen Fürsten schon seit langem mit dem
Verhalten des chinesischen Delegierten des „Amban" in
Urga, gegenüber den Lamas unzufrieden sind und sie
haben in Petersburg um Schutz und Hilfe gebeten. Am
1. Dezember vorigen Jahres taten sie den entscheidenden
Schritt und verkündeten ihre Losreißung von China,
worauf sie am 28. Dezember den Khnlnchta in Urga zu
ihrem Herrscher ausriefen. Auf die Bitte des in Nil»
dung begriffenen neuen Staates, Nußland möge ihn in
der Lösung der Noch bestehenden Beziehungen zu China
unterstützen, antwortete die russische Negierung mit
Mahnungen zur Mäßigung, nnd der Hilfe des russischen
Konsuls Lawrowsly iü Urga war es zu danken, daß
der chinesische „Amban" aus heimatliches Gebiet ent»
fliehen konnte.

Schien es solcherart, als ob Nußland jedem allzu
vorzeitigen und jedem egoistischen Eingreifen in der
Mongolei ausweichen wollte, fo ist seither eine amtliche
Mitteilung aus Petersburg erfolgt, welche dirse An»
nähme bekräftigt. Man erfährt daraus, daß zur selben
Zeit als die mongolischen Fürsten um oic Unterstützung
Nußlands dalen, auch der chinesische Bevollmächtigte
Kue-Fan die Mediation Nußlands anrief. Nußland er»
klärte sich zu düscr vermittelnden Mission bereit und
empfahl der chinesischen Ncgierung, vor allem die drei
Hauplfordcrnngen der Mongolen in wohlwollende Er»
wägung zu ziehen: Venualtungsautonomie, Befreiung
der Mungoleil vom chinesischen Heeresdienste und Ver.
!>u< <n> chinesische Ansiedler und Soldaten, mongolisches
Territorium zu betreten. Nußland erklärt weitcrs, kei>
nerki militärische Altion in der Mongolei zu planen
u,nd einen offenen Kamps zwischen China und den Mon°
golen nicht zu wünschen; seine Wünsche beschränken sich
auf die Befestigung der inneren Ordnung und den
Schutz der russischen Interessen im Grenzgebiete.

Zum Verständnisse der für die gefamtc inter»
nationale Lage sehr wichtigen mongolischcn Angelegen-
heit sei bemerkt, daß die Chinesen in der letzten Zeit
sowohl durch Ausdehnung ihres Handels wie auch durch
ständige systematische Einwanderung ihren Einfluß in
der Mongolei zu befestigen gesucht haben. Die chinesi-
schcn Ansiedler, großenteils Reservisten des chinesischen
Heeres, schicnen die Pioniere einer chinesischen Expan»

sion, die den Nüssen um jo mehr aussiel, als gleich»
zeitig China eifrig in der nördlichen Mandschurei rüstete.
Das lvar Chinas Antwort aus den russisch-japanischen
Vertrag von 1907. Da gleichzeitig China die russischen
Kaufleute in der Mongolei zu bedrängen anfing, er»
gaben sich jene ernsten Zwistigkliten, die schon im Vor-
jähre ein belvafsnetes Eingreifen Nußlands als nahe
bevorstehend erscheinen ließen. Damals wuroc in der
russischen Presse vielfach die Meinung geäußert, daß das
Vorhandensein eines oder mehrerer Pnsferstaatcn zwi-
fchen Nußland und China den Interessen beider Neiche
entspräche, weil dadurch der Möglichkeit schwerer Kon»
slilte vorgebeugt würde. Ein autonomes Mongolicn im
Osten und ein vorläufig noch hypothetische? „Dunganien"
im Wcsten könnten diese Mission, die beiden großen
Neiche auseinanderzuhalten, vortrefflich erfüllen. Heute
scheint es, als ob etwas von dieser Idee die «Schritte der
russischen Negierung leiten würde.

Der Zeitpunkt ist insoserne günstig, ald za zur
Stunde die Frage des Fortbestandes der Mandschuherr-
schast in China aufgeworfen ist. Man muß sich erin>
nern, daß die Mongolei nicht dem chinesischen Volke
untcrtan geworden ist, sondcrn sich nur in eine Art
streng persönlichen Nasallenverhältnisses zur Mandschu»
dynastie begeben Hal; endet die Herrschaft dieser Dyna-
stie, so endet von selbst das Unterläinglcitsverhnltnis
der Mongolei gegenüber China. Anderseits atxr wünscht
sich Nußland jeder Einmischung in die gegenwärtigen
Umwälzuugl'll in China zu enthalten, schon um unlieb
same Nückwirkungen aus Sibirien zu vermeiden. Ä»a,
will Nußland feine militärifchen Kräfte, die gegenwär-
tig durch die Vorgänge in Pcrsien genügend in Anspruch
genommen sind, nicht allzuschr zersplittern. Es scheint
also, daß man in diesem Falle Nuhland mit Unrecht
territorialer Ambitionen bezichtigt und daß Nußland
schon im Interesse der eigenen ruhigen Entwicklung und
behufs Vermeidung einer abenteuerlichen Politik in der
mongolischen Frage wirklich eine ganz loyale Haltung
einnimmt.

Feuilleton.
Der Kioskjunge.

Slizze von <Ac»NQ M m o r .
Nutorifierte Übersehung aus dem Dänischen von Fr. v. Känel.

lNachdrucl «lbolen )

Rödc Axel oder der „rote Axel" wurde er gc.
»annt. Er war Kioskjungc und saß auf der Bank im
Wartezimmer, Choräle auf seiner Mundharmonika
blasend.

Sein Freund Paul saß neben ihm und trommelte
de« Takt mit den Sticfelhacken, denn er fand Gefallen
an Axels Leistungen.

Dem Vorsteher aber gefiel die Musik weniger. Er
öffnete die Tür und rief:

..Hört auf mit dem verwünschten Lärm, I h r
Affen!"

So hörten sie, auf, denn der Vorsteher übte nach
"gener Art Justiz.
. ^ Er hatte gerade ein zärtliches telephonisches Ge-
wrach mit einer der Damen in der Zentrale unter»
hallen und sie hatte ihm eine glühende Schilderung ihrer
Anmut und weiblichen Ncizc gegeben und er träumte
von emer wunderbar schönen Hebe mit roten Korallen»
llvpen und funkelnden Augen.

Er ahnte nicht, daß sie fett war und vierzig Jahre
zahlte und dazu den Anstrich eines unkultivierten
Schnurrbartes hatte.

Es war gerade zur Thealerzeit, aber es ivar fchlech.
tes Wetter und darum nicht viel Verkehr auf der Straße.

Es klingelte und der Vorsteher erhob sich aus dem
bequemen Lehnstuhl und ergriff den Hörer des Tele-
phunS, woraus er nach dem roten Axel rief:

„Hier, du da, mach' schnell!"
Arcl nahm den Zettel, der ihm zugeworfen wurde,

und zog die Handschuhe an, langsam und mit Sorgfalt.
„Wohin?" fragte Panl.
„ I n das TouristeN'Hotel," erwiderte Axel und

wischte sich die tropfende Nase mit dem Rücken des
Handschuhes.

Der Vorsteher streckte den Kopf zur Tür hinaus:
„Na, na, 14. willst du dich spmen?!"
So stand Axel knrz darauf im Touristen-Hotel und

der Junge am Auszug beförderte ihn hinauf in den
zweiten Stock, während st? unterwegs eine regelrechte
Boxcrei miteinander aussochten.

Dann pochte er an Nr. 49 an, dessen Tür von
einem jungen Mann geöffnet wurde.

„Du hast wohl Hunger?" sagte der junge Mann
und sah den Kioskjnngen teilnehmend an. Er drückte
auf einen Knopf und bald crfchien ein Austvärter.

„Bringen Sie eine Tasfc Kaffee und einige Ku>
chcn," kommandierte er und dcr Aufwärter verschnxmd,
um bald darauf mit dem Verlangten zurückzukehren.

„Trinke!" gebot der junge Mann mrd Axel fetzte
sich auf einen Stuhl zurecht und machte sich an den
Kaffee und die Kuchen, die binnen weniger Minuten
verschwanden.

Gleichzeitig ließ er einen Blick im Zimmer umher,
schweifen nnd bemerkte dort nicht weniger als vier große
Photographien von ein und derselben Dame. Sie war
sehr schön und der Kiosljunge verstand es, Schönheiten
zn beurteilen. Das brachte das Geschäft mit sich.

Unterdessen lvar der junge Mann damit beschäftigt,
einen Brief zu schreiben, der ihm augenscheinlich viele
Mühe verursachte. Ein Bogen Papier nach dem anderen

flog in den Papiertorb, aber endlich war der Vries
fertig.

„Bringe diesen Brief in das Hotel ,Phönix' und
warte auf Antwort. Wenn es leine solche gibt, so lehre
zurück und melde cs mir. Hier ist eine Krone für dich
selber. Aber lause schnell, und wenn du binnen einer
halben Stunde zurückkehrst, so gibt es noch mehr Kaffee
drunten in« Gastzimmer!"

Axel steckte die Krone in die Tasche nnd war im
nächsten Augenblick zur Tür hinaus.

Er sprang aus einen Straßenbahnwagen und, wäh»
rend er die Adresse auf dem Brief studierte, entdeckte
er, daß der Umschlag halb offen war, und so zog er
kaltblütig den Brief heraus und buchstabierte sich durch
den Inhalt. Sein Gesicht legte sich in ernste Falten,
während er bei sich selber murmelte: „Liebe und Kol>
sitüre! Das ist gut! Gib mir ein Küßchen, Kathinka,
Närrchen! Sie ist also in den Dummkopf vernarrt, die
Kleine. Verteufelte Weiber!"

So philosophierte Arel nach seiner Art, wenn es
Weiber betraf.

Nun las er den Brief noch einmal.
„Liebste Edel! Sage mir, daß es dir nicht ernst

damit gewesen ist, was du mir gestern nachmittags
sagtest. Der Junge wartet auf Antwort.

Dein Herbert.
Axel schüttelte den Kops, schob den Brief i " An

Umfchlag und leckte mit der Zunge am ^«men, °>
cr gründlich angefeuchtet lvar. Dann s ^ b " den "
schlag und 'sein? schmutzigen Z w ^ ' ^ ^ e n "«en
schwarzen Klecks am Rand ^ s V"Musse5

„Ein Brief für Fräulein Edel Banner' sagte. .
zum Portier, a,s er bald daraus .m Hotel .^Y
stand.
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 20. Jänner. "

Blättermeldungen zufolg? lvcrdcn Erzherzog Franz
Ferdinand und seine Gemahlin Herzogin Sophie von
H»hcnbcrg nach Aerlin reisen, um dcm deutsck)en Kaiser
und dessen Gemahlin einen Besuch zu machen. Sie
wollen an der Feier des Geburtsfcstes dcs Kaisers Wil»
Helm teilnehmen und werden sich aus diesem Grunde
am 27. und 28. Jänner in Berlin aufhalten.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Regierung rechnet
jchon jetzt mit der Tatsache, daß der schwarz-blaue Block
die Majorität verloren hat' anderseits vertritt sie den
Standpunkt, daß sie sich ja nicht anf den schwarz»blauen
Block cingcschworen habe, sondern eine Politik mit allen
bürgerlichen Parteien machen wolle und nicht nur mit
einzelnen von ihnen. Die Regierung glaubt, einen
arbeitsfähigen Reichstag vorzufinden. Sie zählt darauf,
daß die Forderungen des Heeres und der Marine an»
genommen werden, und wird im allgemeinen mit dem
Wechsel der Majorität arbeiten. I m neuen Reichstage
werden die Nationalliberalcn, obgleich an Zahl erheb»
lich geringer, den Ausschlag geben. Man glaubt, daß die
Sozialdemokraten und die Freisinnigen etwa 150 Man»
date erreichen werden.

Der führende Ausschuß der National Liberal Fe«
deration nahm auf Antrag des Vorsitzenden S i r John
Brunner eine Resolution an, in der es heißt, angesichts
der beständig steigenden Kosten für maritime Rüstungen
jei der Regierung das Bestreben zu einer freundschast-
lichen Verständigung mit Deutschland dringend nahe»
zulegen, da England keinen wirklichen Gruud zu Kon»
flikten habe, vielmehr beide Länder durch starke Hau»
delsintcvessen und durch die Geschichte verbunden seien.

Aus Konstantinopcl wird gemeldet! Die Auflösung
der Kammer vollzog sich in fatalistischer Ruhe. Mehrere
Oppositionelle werden nicht wieder kandidieren; dafür
wird die Opposition mehrere Redakteure kandidieren,
um ihren Reden die Prcßimmunität zu sichern. Die
Gerüchte von der Flncht mehrerer Oppositionsführer ins
Ausland sind unrichtig. Die Wahlaussichten sind der»
zeit noch unberechenbar. Man nimmt sogar an, daß die
rechtzeitige Eröffnung der Session nicht möglich sein
werde, wenn der Krieg fortdauert. I m allgemeinen
glaubt man aber, daß die Komitee.Parlei siegreich wie.
verkehren werde. Am schlimmsten dürften die Oppositio-
ncllcn abschneiden. Dagegen sind die Nationalisten, näm.
lich Arabcr, Albancjen, Griechen und Armenier, sicher,
daß ihre Landsleutc statt türkischer Vertreter diesmal
nur Konnalionale Niählcn werden. Velvegterc Wahlen
werden bloß in Albanien und in Kurdistan cNvartet,
wo der Kriegsminister entsprechende Maßnahmen trifft.
Für die Hauptstadt wird so wenig befürchtet, daß schon
jetzt der Patrouillendienst merklich eingeschränkt wurde.
- Ein offizielles Kommuniquö teilt mit, daß alle P r o

vinzbehördcu den Auftrag erhalten haben, mit den Neu«
wählen unverzüglich zu beginnen.

Ans Christian!« wird gemeldet: Das Odclsthing
nahm einen Gesetzentwurf an, wonach Frauen unter den
gleichen Bedingungen wie Männer Staatsämter crhal»
ten können, ausgenommen Ministerposten, geistliche, di»
plomatischc, Konsular. und militärische Amter.

Einen Augenblick später kam der Hoteljunge wieder
und holte Axel hinauf zum Fräulein.

Er wurde in ein Zimmer geführt, wo cinc junge
Dame sah, so wunderbar schön, daß der rote Axel fast
den Atem verlor.

„Du kommst von Herrn Hellmuth?" fragte sie.
„ Ist das ein langer Kerl mit einer bleichen Phy»

siognomic und vier Haaren in drei Reihen?" fragte
der Iuuge mit der ernsthaftesten Miene von der Welt.

Die Dame »var augenscheinlich sehr betrübt, aber
es glitt doch ein Lächeln über ihr Gesicht, als sie bc»
stütigend nickte.

„Jawohl, der ist es."
Sie zog langsam einen Ring vom Finger und legte

ihn in den empfangenen Brief, aber Axel beachtete den
Ring nicht. Dagegen fah er zwei große Tränen langfam
sich einen Weg über ihre Wangen herab bahnen.

I n seinem Hals schien sich etwas festzuklemmen.
„Na, na, Sie brauchen nicht zu flennen, hören

Sie!" sagte er.
Sie sah ihn verwundert an und streichelte ihm

plötzlich die Wange. Axels Augen ruhten mit allen Zci«
chen des wärmsten Mitgefühls auf ihr.

„Bringe das da Herrn Hellmuth zurück," sagte sie,
„und komme dann und teile mir mit, was er gesagt
hat."

Sie reichte ihm das kleine Paket und eine Krone.
Er nahm das Paket und blieb einen Augenblick

stehen und sah sie an. Dann rannte er auf einmal zur
Tür hinauf als fürchtete er, etwas sagen zu können.

(Schluß folgt.)

TMsncuigtcitcn.
— (Ein Echerzautogramm Papst Leos X H I . j

Leo X I I I . hatte einmal einem italienischen Maler eine
Reihe von Sitzungen zn einem Porträt gewährt. Als
das Bildnis fertig war, bat der Maler den Papst, ein
Autogramm dazu zu setzen. Leo X I I I . geriet in Ver-
legenheit, denn das Bildnis lvar durchaus mittelmäßig
und das Gesicht nnähnlich; er zögerte, als er aber den
entmutigten Gesichlsansdruck des Malers bemerkte,
setzte er rasch entschlossen unter das Vild die Worte:
„ I m Vatikan, am 29. April 1901, 5 Uhr abends: Mat»
thäus XIV. , 27. Leo X I I I . " Beglückt eilte der Maler
nach Hause, schlug die Bibel anf und fand an der be»
zeichneten Stelle dcs Matthäus»Evangeliums bei der
Erzählung von dem Sturme auf dem galiläischen Meer
die Stelle, die der Papst gemeint hatte: „Seid getrost,
ich bin es."

— (Ein sonderbares Kartell.) Die wenigsten Leute
wissen, wie viele Gebrauchsgegenstände des täglichen
Lebens und wie viele Inoustrieerzcugnissc durch Kartelle
(Verbände, Konventionen oder Syndikate) verlauft wer»
den. Nun haben sich sogar die wenigen Hersteller von
künstlichen Augen (Glasaugen) in Lauscha, einem klei»
nen Städtchen in Thüringen, zu einem „Verbände" ver»
einigt, um auch den Händlern die Verkaufspreise vor-
zuschreiben. I m Jahre 1911 sollen in Lauscha rund
150.000 Stück Glasaugen im Werte von etwa 75.000
Mark hergestellt nwrden sein.

— (Die Photographie auf dcm Fingernagel.) Wes»
halb sollte man das Bild eines soder einer) Liebsten
in einem Medaillon oder in einem Uhranhängsel verbcr»
gen, lvcnn man sich seiner (oder ihrer) nicht zu schämen
braucht?! Weshalb trägt man es nicht offen zur Schau?!
Das ist der Gedanke eines Pariser Photographen, der
einen neuen Schmuck empfiehlt: die Photographie auf
dem Fingernagel. Die Herstellung ist nicht im gering»
sten schmerztest oder mit irgend lvelchen Unannehmlich»
keilen verbunden. I m Gegenteil, sie ist die einfachste
Sache der Welt: der Nagel wird mit einem lichtcmftfino»
lichen Überzug versehen, das Negativ — ein Film —
wird darüber befestigt' es wird belichtet, entwickelt,
fixiert, und das Bild ist fertig. Alsdann beginnt die
eigentliche künstlerische Arbeit, so daß zum Schlüsse der
Fingernagel wie ein kleines Gemälde aussieht. Um die
Haltbarkeit des Bildes zu erhöhen, wird es noch mit
einer Art Glasur überzogen, und das Dunkel der Pho»
tographie sticht großartig von dem Vlaßrot des Finger»
nagels ab. Drei Monate — im Höchstfalle — erfreut
sich der Nagel seines Schmuckes. Dann beginnt das Vi ld
langsam zu verblassen. Wer noch denselben Schwärm
hat, läßt das Bild erneuern. Wer sein Herz anderweitig
verschenkt hat, trägt das neue Ideal auf dem Finger»
nagel. Aber anch dem, der wankelmütiger und weniger
beständig in der Liebe ist und die Verehrer oder Ver-
ehrerinncn häufiger wechselt, kann gcbulfen werden. Der
Photograph entfernt durch eine von ihm erfundene Sub»
stanz augenblicklich das nnlicbsame Bild.

— M n Tag im Paradiese.) Vor einigen Tagen
wurde berichtet, daß der frühere Schuhmacher John
Max Devitt in Pennsylvanien 5000 Mark, die er für
die Verzichtleistung auf eine Kandidatur erhalten hatte,
dazu verwendete, um einen Tag das Leben eines Mil»
lionärs zu genießen. Er fuhr mit einem eigens gemie-
teten Expreßzug von Willcs Barre nach Ncwyort, nahm
sich ein „standesgemäßes" Gefolge niit und wohnte in
Newyork im Astorla-Hotel. Nun werden hiczu noch Ein»
zelheiten gemeldet. Er besichtigte im Kraftwagen die
Riesenstadt, tafelte in den feinsten Hotels und besuchte
am Abend eine Vari6t6vorstellung. Einer Soubrette,
die ihm besonders gefiel, fchictte er einen Strauß Herr»
licher Rosen, von denen das Stück 10 X kostete. Gegen
Mitternacht fuhr er nach dem Hotel zurück, zahlte die
Rechnung auch für die folgende Nacht, entlohnte den
Arzt und den Diener und — der Traum hatte ein
Ende. Als er mit dem Aufzug nach seinen Gemächern
hinauffuhr, gab er dem Listboy sein letztes Halbdollar«
stück. Und lachend sagte er: „So, jetzt bin ich fertig!
Morgen in der Früh verlasse ich als armer Tenfel,
ohne Heller in der Tasche, dieses Hotel und werde als
Tramp nach Wiltes Barre zurückwandern. Aber es war
schön, und lch habe nichts zu bereuen." Nun aber traten
unvorhergesehene Ereignisse ein, die vielleicht dem Schick,
sal des armen reichen Schuhmachers eine andere Wen-
dung geben'werden. Ganz Newyort interessiert sich für
den gelungenen Kanz, die Gäste des Waldorf Astoria
liehen ihn bitten, auf ihre Kosten noch ein paar Tage
zu bleiben, die Direktion der Pennsylvaniabahn hat ihm
eine Freikarte nach Wiltes Barre geschickt und — die
Variötöagcnten stürmen seine Tür und machen ihm glän»
zende Anträge für eine Vortragsrcise. Versteht es' De»
vitt, die Sensation dcs Tages auszubeuten, so hat sein
toller Einfall jedenfalls unvermutete Früchte gebracht.

— jHumor des Auslandes.) „Kellner, sagen Sie
dem Orchester mal, es soll eNvas anderes spielen." —
Irgend ein besonderes Stück, Herr?" — „Etwas
Langsameres. Ich kann meine Mahlzeit nicht im Wal»
zertempo verzehren." — Lehrer: „Willy, hat dein Vater
dich geschlagen für das, was du gestern in der Schule
verbrochen hast?" Willy: „Nein, er sagt, das Schlagen
würde ihn mehr schmerzen als mich." Lehrer: „Welch
ein Unsinn!" Dein Vater ist zu weichherzig." Willy:
«Nein, aber er hat in beiden Armen Rheumatismus."

Lolal- und Protlinzial-Nachrichtcu.
Beeidigung des Bürgermeisters der Landeshauptstadt

ilaibach.

I m festlich neschmüctlen Nathaussaale fand vor»
gestern vormittags N Uhr die Beeidigung des Herrn
Bürgermeisters Dr. Ivan T a l x ' - a r statt, zu der sich
die Mitglieder oes Oemeinderateö, die städtische Ne-
amtenschaft, ferner auf der Galerie vorwiegend Damen
eingcfunden hatten.

Um die festgesetzte Zeit erschien Seine Exzellenz
Herr Landespräsident Baron S c h w a r z in Begleitung
des Vorstandes des Präsidialbureaus der k. l. Landes-
regierung, Herrn Grafen K ü n i g l , zur Eidesabnahme.
Nachdem der Herr Landesches in beiden Landessprachen
der Versammlung die Mitteilung gemacht, daß Seim-
k. und t. Apostolische Majestät mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 15. d. M. die Wahl des Herrn Dr. Ivan
Tavöar zum Bürgermeister der Stadt Laibach Aller,
gnädigst zu bestätigen geruht haben, nxmdle er sich in
slovenischer Sprache an den Herrn Bürgermeister mit
den Worten: „Ich beehre mich, Ihnen, geehrter Herr
Bürgermeister, hiezn neuerdings meinen herzlichsten
Glückwunsch auszusprechen" und richtete sohin an die
Mitglieder des Gemeinderates folgende Ansprache:
Geehrte Herren? Bei einem gleichen Anlasse wie dem
hentigen habe ich der Meinung Ausdruck gegeben, baß
ein erfolgreiches Wirken der Gemeindevertretung, ins»
besondere hinsichtlich der Mereinstimmung der Forbe-
rungen der Zeit mit der Leistungsfähigkeit der Vevöl°
lerung nur dann zu erwarten ist, wenn sie sich bei ihrer
Tätigkeit mit allen Schichten der Bevölkerung einig
fühlt, bezw. auf die Bedürfnisse aller dieser Schichten
gebührende Rücksicht nimmt. I n dieser Hinsicht bietet
die neue Wahlordnung für die Landesl)auptstadt Laibach
den unschätzbaren Vorteil, daß nunmehr alle Bevölke-
rnngsschichtcn und Parteirichtungen im Gemeinderate
vertreten sind, daß also Bedürfnisse und Wünsche der
Bewohner der Stadt nicht übersehen werden können. Ist
ein einträchtiges, auf gegenseitiges Wohlwollen gegrün-
detes Zusammenwirken der Bürgerschaft zum Aufblühe!'
eines Gemeinwesens überhaupt unumgänglich nolwen.
dig, so bedürfen wir cines solchen Zusammenwirkens
gegenwärtig in Laibach ganz besonders, da wichtige Fra-
gen zu einer schleunigen Erledigung drängen. Ich wil!
in dieser Hinsicht insbesondere auf die Frage der Kana
lisation, wofür die vorbereitenden Arbeiten so ziemlich
abgeschlossen sind, dann aus die Verbesserung der
Marktverhältnisse durch Errichtung von Markthallen
und entsprechende Einrichtung und Ausgestaltung des
Schlachthauses hinweisen. Auch die Finanzlage der Stad«
erheischt die volle Aufmerksamkeit des Gcmcindcratcs.
Die Landesvertrctung und die Staatsverwaltung werden
der Gemeinde bei sachlicher, wirtlich gemeinnütziger
Tätigkeit gewiß gerne jede Unterstützung angedeihe»
lassen. (Deutsch fortfahrend:) — Gestatten Sie, geehrte
Herren, daß ich noch einen Gegenstand berühre, der mir
von größerer Bedeutung scheint- ich meine die Hebung
des Fremdenverkehres, der jedem Lande zur Ehre und
zum Vorteile gereicht und an welchem die Stadt La,,
bach meines Erachtens einen größeren Anteil haben
sollte. Unsere Stadt, ausgezeichnet dnrch eine betrieb,
same, intelligente Bürgerschaft, bevorzugt durch schöne
gesunde Lage, durch die Nähe des Meeres, die Schön-
heiten der Gcbirgswelt und mancherlei Naturwunder,
braucht in dieser Hinsicht den Vergleich mit andere«
Fremdenvertchrsländern nicht zu scheuen. Das reisende
Publikum verweilt gerne in Orten, wo so günstige Vor»
aussetzungcn gegeben sind, wo Ruhe und Ordnung Herr-
schen, wo das nationale Empfinden die Bürgerschaft
nicht entzweit und NX» sonst zweckdienliche Einrichtungen
die Voraussetzung für ein behagliches Dasein verspr^
chen. Es soll daher nichts unterlassen werden, daß solche
für den Fremdenverkehr nullvendigc Bedingungen bei
nns stets bestehen und daß dies allerorts bekannt werde.
I n dieser Hinsicht kann die Gemeindevertretung viel
Ersprießl ches zum Nutzen der Stadt leiste«,, und ich
empfehle daher diesen Gegenstand Ihrer Fürsorge. Gc-
ehrter H, rr Bürgermeister, die Regierung eruxn'tet mit
Bestimm, hcit, daß Sie den Agenden des übertragenen
Wirkung! treises Ihre besondere Aufmerksamkeit zuwen»
den und ihr jederzeit Ihre schätzbare Unterstützung
leihen wrrden. (Slovenisch schließend:) Indem ich dem
geehrten Gcmeinderate reiche Erfolge wünsche, lade ich
Sie, Herr Bürgermeister, ein, den vorgeschriebenen Eid
in meine Hand.' abzulegen.

Nachdem Herr Nezirlshauplmann Graf K ü n i g l
die Eidesformel zur Verlesung gebracht, legte Herr
Bürgermeister Dr. Tavwr den Eid in die Hände Seiner
Exzellenz des .Herrn Landcspräsidenten ab, und erbat
sich hieraus das Wort zu folgenden Ausführungen:

Euere Exzellenz, Herr Landespräsident! Meine
Herren Gemeinderätc! I n diesem Augenblicke, da ich
Seiner Majestät dem K a i s e r Treue und Gehorsam
geschworen habe, bin ich vor allem von ergebener Dank»
barkeit dem erlauchten Monarchen gegenüber beseelt, der
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»nich in dem Amte zu bestätigen geruhte, zu dem ich von
mcinen Gesinnungsgenossen im Gcmcindcrate berufen
worden lvar. Tns Slovenentum darf niemals vergessen,
daß,.'s mit der i^raft lebt, die es aus dem Szepter der
habsburgischen Dynastic schöpft; die Stadt Laibach im
besonderen aber darf nicht jene Liebe vergessen, die ihr
der gegenwärtige ehrwürdige Herrscher in feiten erwie-
sen, da sie von unterirdischen Machten in Trummer ge-
legt Worden. Das weiße slovenische Laibach will jederzeit
auch ein österreichisches Laibach bleiben, und jede? in
dieser Hinsicht gesprochene Wort wäre müßig.

Euere Exzellenz bitte ich den Ausdruck der aller-
untertänigsten Ergebenheit unserer Stadt, in deren
Namen ich hente sprechen darf, sowie den Ausdruck mei-
ner allerunlertänigsten Ergebenheit dem erlauchten
Monarchen und seincm glorreichen Hause gegenüber zur
Kenntnis zu nehmen und diesen Ausdruck in geeignetem
Wege an die Allerhöchste Stelle leiten zu Nwllen.

Bevor ich mich über meine bescheidenen Pläne aus»
spreche, sei es nur gestaltet, meines Vorgängers, des
Bürgermeisters Joan Hribar, zu gedenken. Ich fälle über
>hn das gerechte Urtt i l , daß er als Bürgermeister ein
Mann an seinem Platze gewrsen. Wenn sich einmal die
stürme der Wegenwart gelegt haben und wenn eine
objektive Geschichte unserer Stadt geschrieben sein wird,
>o werden ihm darin große Verdienste um das Wohl
dieser Landeshauptstadt nnd um deren Fortschritt zu-
erkannt werden. Gewiß aber werden an ihm die Worte
„8v kuinim'« w<.ul.,-in<,. 1ni>i<1«n <:1um:U)u,'l," in Er-
süllung gehen.

Ebenso anerkenne ich gerne, daß Herr Landesregie.
i unsssrat Ritter von Laschan umsichtig und objektiv die
Geschäfte des Negicrungslommissärs geleitet hat. I m
Namen der Stadlkununnne sei ihm hiesltr ver beste Dank
ausgesprochen.

Was meine Person anbelangt, so bin ich in der
Festhaltung an den fortschrittlichen Grundsätzen meiner
^ r t e i ergraut. Niemals wollte ich mich so ändern, dah
lch un Alter das verdammen würde, was ich in der
Jugend gesegnet. Aber als Bürgermeister werde ich mir
wohl,ns Gedächtnis schniben müssen, daß ich vor allem
ein Beamter der Stadt Laibach und auch ein Beamter
^" '5 '^werungsgeschäste zu besorgen l)at. Aus den
Zechen memer freunde werden Besorgnisse laut, daß
das Bürgermeisteramt für mich eine Art Prokrustesbett
würde und daß ich schwer auskommen dürste. Aus den
Reihen der politischen Gegner wieder erklingen Dru.
hungcn, daß die oberste autonome Behörde im Lande
wie ein schwerer Hammer über mir hängen und mich
bei der ersten Gelegenheit nnter ihrer Schwere begraben
werde.

I n dieser Hinsicht werde ich weder von Sorgen
gedrückt noch von Drohungen geschreckt. Heute habe ich
dem Kaiser Treue geschworen, aber diesen Eid erachte
ich als einen solchen, daß ich auch den vom Monarchen
bestätigten Gesehen treu bleiben will. Ich versichere
feierlich, daß nur als Bürgermeister die in Geltung
skhenden Gesetze als Leitsterne dienen werden, und ich
hoffe zuversichtlich, daß ich jeden meinen Schritt mit
dem Ausrufe werde rechtfertigen können: Niemand kann
mir nahe treten, da doch das Gesetz an meiner Seite
steht!

Ich kann aber nicht leugnen, daß mich mehr als
alles andere die wirtschaftlichen Sorgen beux'gcn, die
heutzutage auf der Gemeindcvenoaltung nnserer Stadt
lasten. Auch hier wiederhole ich, daß ich das bleiben wil l ,
»oas ich gewesen bin. Mein Grundsast >uar und bleibt
es: Unsere Kommune muß schon aus dem Grunde Wirt-
schaftlich fortschreiten, weil das slovcnische Laibach den
kulturellen Mittelpunkt des sluvenischen Volles bildet.
Dieser Forlschritt aber muß vernünftig fein und jeder
unnatürlichen und nilgesunden Übereilung aus dcm
Wege gehen. Wir müssen von jeder wirtschaftlichen
Nberbcgeisterung Abstand nehmen, die es so gerne ver»
ursacht, daß über die. überhaupt erreichbaren Mittel
gelebt und gewirtschaslet wird. Ich war niemals Freund
solcher Überbegcisterung, war aber jederzeit überzeugt,
daß sich jene, die für die Wirtschaft Laibachs verant-
wortlich sind, in den Grenzen erreichbarer Mittel bewo
Nen und hiebei nicht darauf vergessen sollen, daß eine
vernünftige Sparsamkeit öfters die größte wirtschaftliche
Weisheit darstellt. Groß sind die wirtschaftlichen Auf.
Naben, die des Gemeinderatrs harren. I n dieser Hinsicht
aber werden nicht unsere Worte, sondern unsere Taten
beurteilt werden. Trotzdem will ich eimge der erwähnten
Aufgaben anführen, deren Lösung der löbliche Gemeinde,
rat eher odcr später auf seine Schultern wird nehmen
müssen.

An die erste Stelle rücke ich die Unisizierung der
Stadtschulden, da ich es nicht als korrekt erachte, daß sie
fast ausschließlich bei der städtischen Sparkasse aufgo
nommen wurden. Diese unabwcisliche, Konvertierung
aber wird sich nur mit Hilfe des hohen Landtages er-
folgrcich gestalten können. I<h leihe der Erwartung
Ausdruck, daß wir nicht harten Herzen gegenüber der
Landeshauptstadt begegnen, die gleichzeitig das .Haupt-
reservoir der Landeseinnahmen darstellt.

An zn>eiter Stelle ist von Wichtigkeit die Frage der
Kanalisicrung, der Gasscnpslastcrung und anderer ähn-
Iicher Vorkehrungen, die zur Hebung der öffentlichen
Gesundheitspflege dienen. Am dringendsten ist die An
läge von Sammclkanälen, die vor der Inangriffnahme
der Entsnmpfungsarbeiten im Belle drs Laibachfluffes
fertiggestellt sein muß. Ich werde es mir angelegen sein
lassen, daß diese dringende Angelegenheit in Fluß
geraten nnd ehestens zu Ende geführt werden wird.
Hieher gehören auch die städtische Markthalle sowie die
Kontumazställe im Tchlachthausc. Schließlich dars ich
auch nicht eine sehr teuere Angelegenheit außer acht
lassen, die wenigstens teilweise mit den« öffentlichen
Sanitätswesen in Zusammenhang steht. Ich meine den
Bau eines neuen Rathauses. Wir fühlen es wohl alle,
daß diefc Winkel, worin zum großen Teil die städtifchen
Sinter und die städtischen Beamten zusammengedrängt
sind, weder der Beamtenschaft noch dcm Publikum enl-
sprechen. Aber für alle diese Projekte gilt mchr oder
weniger der Grundsatz, daß die Siadwerwaltung anf
die Grenze der erreichbaren Mittel Rücksicht zu nehmen
hat, daß also nicht allcs aus einmal geschaffen »verden
lann nnd daß es schließlich auch nicht ersprießlich wäre,
wenn die Gegenwart durch übertriebene Investitions»
treditc die künftige Generalion, die ohnedies große neur
Losten zu tragen haben wird, entmarlen würde.

Laibach hat aus seinen großen Sympathien zum
Schulwesen niemals Hehl gemacht. Znm besten Beweise
hiesür dient das monumentale Gebäude der Staats«
gewcrbeschule, das von der Stadlgemeinde soeben mir
ungeheuren Opfern fertig gebaut wurde. Ich erwarte,
daß uns die Staalsvenoaltung — und hier, Euere Ex>
zellcnz, bitte ich um Ihre wohlwollende Unterstützung
— diesc Opfer nicht vermehren werde. Ebenfu aber er»
kläre ich, mich noch nicht aller Hoffnungen begeben zu
haben, daß uns auch das Land einen entsprechenden
Beitrag sür den eben erwähnten Bau zmvenden werde,
weil die Ctaatsglwerbeschule sür das ganze Land von
großem Vorteile ist und es das größte Unrecht wäre,
wenn das Land in dicscr Hinsicht ausschließlich unjerc
Gemeinde belasten wollte. Die Gemeinde würde diesen
Landesbcitrag um so mehr benötigen, als sie in der
kürzesten Zeit neue Vollsschulbaulen, namentlich sür das
Bahnhos- und sür das Koliseunwiertel, wird aufführen
müssen.

Nur beiläufig will ich hier noch erwähnen, daß
die Angelegenheit des slovenischen Theaters nicht wird
erledigt werden können, wenn sie die Sladtgemcindc
selbst nicht in ihre Hand nimmt.

Weiters harrt dcs Gcmcinderates eine Menge so«
zialer Arbeit. I n Üaibach gibt es mehr Elend als Wohl-
stand. Daher sei es die Ausgabe einer vernünftigen
Stadtverwaltung, nicht zu schwere Lasten jenen aufzu»
erlegen, die ohnedies schwächlich und schmächtig sind.

Wir werden einer gerechten Differenzierung bei
den Gcmcindcauflagen nicht aus drm Wege gehen kön-
nen. Wir werden nns mit der Wohnungsfrage bcschäs-
tigen nnd ehestens den Gemeinderatsbcschlnß, betrcf-
fend den Bau von Arbeiterhäusern, rcassumicren und
eventuell revidnrcn müssen. Es ist klar, daß dieser Nc-
schluß nicht aus dcm Papiere verbleiben kann. Des»
gleichen,wird der Gcmeinderat wärmstens jede Aktion
zu unterstützen haben, die an der Hand des Reichs»
gesetzes sür die Wuhnungsfürsorge eingeleitet werden
sollte.

Zu den Angelegenheiten, mit denen sich die Gc-
meindevcrtretung sehr ernstlich und sehr energisch zu be»
schäsligen haben wird, zähle ich den Umbau des Süd»
bahnhofes, der bisher noch nicht durchgesetzt werden
tonnte, obwohl die Sladtgcmcindc sür diesen Umbau die
für ihre Verhältnisse sehr empfindliche Prämie im Be«
trage von 100.000 X beigesteuert hatte.

I n 5ie gleiche Reihe gehört auch der Bail der
Staatscisenbahiiwerlstätten, die schon so oft zugesagt
wurden, aber bis heule noch nicht fertig dastehen.

Gestatten Sie mir nur noch einige Bemerkungen.
Dringendst gestaltet sich eine Revision unserer Bauord-
nung. Dieses Gesetz hat der Stadt Laibach kein beson»
deres Glück grbracht. Dadurch wurde der Bau neuer
Häuser in Laibach nicht im geringsten erleichtert, viel-
mchr nur erschwert. I n vielfacher Hinsicht werden solche
Bauten ohne eigentliche Notwendigkeit empfindlich ocr.
teucrt.

Ebenso wird auf Grund der geltenden Beschlüsse
des Gemeinderates definitiv das Verhältnis zwischen
der Stadtgemcindc und dcm Laibacher Gaslverle gere»
gell werden müssen. Auch wäre es nicht unnotwendig,
wenn der Gemeinderat die Frage studierte, wie die
Tramwayverbindung in die Vororte verlängert würde,
die ohnehin in absehbarer Zeit an unsere Stadtlom.
mune angegliedert werden dürsten. Weitcrs wird es an>
gemessen sein, die Umgestaltung nnsercs Eleltrizitäls.
Werkes in Verhandlung zu zichen, da es nicht ausge-
schlössen ist, daß durch die Trockenlegung des Moores
Wassertrieblräfte ausgelöst würden, die sich beim städ-
lischen Eleltrizitälswerse ausnützen ließen.

Und so, geehrte Kollegen vom Gcmeinderate, gibt
es noch viele Angelegenheiten, die das Wohl unserer
Stadtgemeinde betreffen. Seine Exzellenz hat einige
angeführt und ich muß in dicscr Hinsicht seinen Worten
beipflichten. Eines ist gewiß: Der neugewählte Ge-
mcinderat von Laibach wird Arbeit über Hals und Kopf
zu verrichten haben. Beim gröhlen Fleiße wird sie noch
immer zurückbleiben. Ich lade zu dieser Arbeit alle
geehrten Gemeinderätr ohne Ausnahme ein.

Wir uwllcn niemandem seine Überzeugung schmä-
lern, wir wollen die Schwächen, die wir, meine Freunds,
ja alle haben, einander zugute halten. I n einem
Punlte aber können wlr uns vereinigen, in der Liebe
zu dieser prächtigen Stadt, in deren Boden wir der»
einst zn jenem ewigen Gotlesfrieden gelangen solkn, den
weder politische Leidenschaft noch politischer Groll zu
stören vermag. Wollen wir auf den Wegen dieser Liebe
Nxmdeln, so bin ich überzeugt, das wir stets das Ria>
tige tressen werden.

Euerer Exzellenz, Herr Landespräsidcnl, gelobe ich,
jede dem Staate zuträgliche Autorität zu wahren und
zu achten, weil ich die Überzeugung habe, daß diese Auto.
ritäl leicht in Einklang zu bringen ist mit der Auto»
nonne dieser Stadt, die ich freilich gegen jede nngcseh'
liche Verletzung zu schützen haben werde. Ich danke
Euerer Exzellenz sür die heutige Bemühung und bitte
auch in Hinknnst nm Ihre Gewogenheit und Unter,
stützung in allc» Nädtischen Angelegenheiten' 7-a»üi
schließe ich.

Die Redr ^ ,^errn Bürgermeister,' ,,,'uil,^ <.,>,,,«
den national»fortschrittlichen Gemeinderäten sowie von
der städtische» Beamtenschaft mil lautem Beifall und
Hanoi klatschen aufgenommen.

Nachdem sich Seine Exzellenz Herr LandeSpräji.
dent Baron S c h w a r z und Herr Bczirkshauplmann
K ü n i g l verabschiedet i)attrn, begrüßte noch Herr Via-
gislralsrat k e se l den Herrn Bürgermeister im Namen
der städtischen Beamtenschaft, indem er ihn deren vollen
Vertrauens versicherte und dem Wunscl> Ausdruck lieh,
daß es ihni gegönnt wäre, eine lange Reihe von Jahren
der Sladtgemeinde vorzustehen.

Herr Bürgermeister Dr. ^ a v ^ a i erwiderte bar-
auf, er wolle sich niemals als Herrn der slädlischcu Nc>
amtcnschasl, sondern als deren Freund betrachten' die
Beamten aber müßten ihn mit aller Energie in seiner
schwierigen Amtsführung unterstützen. Als die ersten
Arbeiter der Stadt müßten sie so gestellt sein, daß sie
seinen Anlaß zu irgendeiner U»,',,,!> iedenheil IxiNe,,.
i^eblxifter Befall.»

iOldenevcrleihung.j Seine Majestät ^ >< <i i .
s e r hat dem Direktor der Staalsdealschulc in Laibach,
Rcgierungsrate Dr. Rudolf I u n 0 w i r z , den Orden
der Eisernen Krone dritter Masse verliehen.

^ lVom Tiadtmassistraie in Laibach.j Der zeitwei«
lige Chef des hiesigen Stadtmagistrates Herr Landes»
regiernngsrat Ritter von Laschan hat nunmchr die
Leitung der AnilSqeschäste dem neugewählten Bürger-
meister, Herrn Dr. Ivan T a v i - a r , übergeben. Der
scheidende Leiter des Stadtmagistrates hat sich am ver»
gangenen Samstag m überaus l>crzlicher Weise von der
städtischen Veamtenscliaft verabschiedet. Nachdem Herr
Magistratsrat 8es,ek namens der Beamtenschaft dem
Herrn Landesregicrungsrat Ritter von Laschan für
sein der Beamtenschaft gegenüber an den Tag gelegtes
Wohlwollen den Dank auSgesprucl)en, zollte dieser der
Namtenscl)afl nxirme Worte der Anerkennung für ihren
Fleiß und für ihren Amtseifer, wodurch ihm die schwere
Aufgabe, d,e er übernommen, wesentlich erleichtert wor-
den sei. Er bat schließlich die Beamtenschaft, ihm ein
freundliches Andenken zu benxchren.

^ sLaibachcr wemeinderai.j Die erste ordentliche
Plenarsitzung des Lcnbachcr Gemeinderatcs stndct mor»
gen um 6 Uhr abends im städtischen Rathaussaale statt.
Auf der Tagesordnung stcht die Wahl des Vizcbürger»
mciftcrs und d?r gemeindcrällichen Sektionen, ferner bie
Wahl eines Vertreters drr Stadtgcmeinde Laibach im
k. k. LandrSschnlrate und schließlich die Festsetzung der
Anzahl der ordentlichen Gemeinderatssitzuna.cn.

— lDienstübnngen für Militärärzte nnd Assistenz«
arzt.Stellvcrtlcter in bei Reserve.) I m Sinne des Wehr.
gesetzes, § 54, und der Wehrvorfchristen, zweiler Teil,
tztz 37 und 43 sind zur Erzielung einer gleichmäßigen
und ziixckentsprechenden Ausbildung sür ihre Kriegs-
dienstbestimmungen im Jahre 1912 jene Militärärzte
und Assistenzarzt.Stellvertreter in der Reserve, die in
den Jahren 1907. 1908 und 1911 aus dem Präsenz-
dienst getreten sind, ferner jene, die eine versäumte
Dienstübung nachzutragen l)abcn, zu vierwöchiqen
Dienstübunaen heranzuziel)en.

— lFIottenvereinsbaU.) Ter von der hiesigen Orts-
gruppe des Österreichischen Floltenvereines vorgestern
veranstaltete Ball hielt, loas er versprochen. Mochte aua?
der Besuch hinter den gehegten ltrnxirtungen gurua-
geblieben sein, so versammelte sich dennoch m dem v "
nrhnl ausgeschmückten großen Saale des Hu els . « "on
eine distinguierte Gesellest, deren
alsbald mit vollem Eiser den.
während zahlreiche H « " " " < w ^ mit
heil der Veranstaltung das
Interesse das lebcnsfreud.gc ^re,ven
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in dcn prächtigen Tamentoilctteli, den glällzenden Uni»
formen und Frackanzügen einen fesselnden Anblick ge-
währte. Nnter anderen beehrten dcn Ball folgende Her»
rcn mit ihrer Anwesenheit: Seine Exzellenz Landcsprä«
sident Freiherr von S c h w a r z , Landeshauptmann
Dr. 5, u s! er ^ i ö, Niirgermeistcr Dr. T a v <" a r , der
Präsident der Handels, nnd Gewcrbekammer K n e z ,
der Präsident der Advosatenkammcr Tr . M a j a r o n ,
Landesrcgiernllgöral N. v. L a s c h a n , der Präsident der
Krainischen Sparkasse B a ni b c r g , Vizedireltor Tr .
Z b a ^ n i k , alle mit ihren Gemahlinnen, ferner die
Hofräte Finanzdircltor A l i m e n t und Edler von N a .
<-!<;, Gymnasialdireltor Dr. P o x a r , Filianzrat
A v i a n , Obcrbanrat P a v l i n , .Handelöschnldirektor
R c m c c , der Reichsratsabgeordnetc Dr. R a v n i »
h'ar , die Landtagsabgeordneten Dr. N o v a k , Doktor
T r i l l e r nnd V i ^ n i k a r , Primarius Dr. G r e «
go r i ^> , weiters militärischerseits Oberst M ü l l e r
und Major B r e i n d l mit zahlreiä)en Herren Offizie«
ren. Das Festkomitee hatte unter dem Vorsitze des Herrn
Landesrcgierungsrates Edlen von D e t e l a , dem na»
mentlich die Herren Dr. A x m a n , Dr. B a b n i k ,
Fischer, I v a n <- i <', Josef K o s l e r , Linienschiffs-
lcutuant K u be l ka , L e v a r t , kais. Nat M a t h i a n,
N a g y und Postoberverwaltcr « t r u l e I j hilfreich zur
Seite standen, alle Vorkehrungen getroffen, um den
Abend zu einem der glänzendsten in der heurigen Fa.
schingsfaison zn gestalten. Ansdrüäliche Anerkennung ge.
bührt noch Herrn kais. Nat M a t h i a n für die vor»
nehm stilvolle Dekoriernng des Tanzsaales, die er in
Anbetracht des gemeinnützigen Zweckes vollkommen
kostenfrei zur Verfügung stellte. Die Tänzerinnen, gleich
ausgezeichnet durch ihre Anmut wie durch Toilettenreiz,
erhielten elegante, aus dein feinsten Leder hergestellte
Damcnspenden sowie zierliche Blumcnstränßchen. I n
den Pausen wurden von Dienern in Matrosentracht Er«
frischungen dargereicht. Die auf dem Ballon postierte
Musikkapelle des Infanterieregiments Nr. 27 fpielte
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters C h r i s t o p h
mit rühlnenswevter Ausdauer zum Tanze; die Quadril«
len standen nnler der Leitung des Herrn Tanzlehrers
M o r l o r '. a , der den Schlußfiguren eigenartigen Neiz
zn verleihen verstand. An der erstell Quadrille bctci«
ligten sich gegen 70 Paare. Der Ball hielt sclbstvcrständ.
lich die Gesellschaft in der fröhlichsten Lanne bis zum
grauenden Morgen zusammen.

— sTanzunterhaltung.) Samstag abends veranstal»
tcte der Zweigverein Laibach des Ersten österreichischen
Staatsdienervereins i,n „Narodni dom" eine Tanz«
Unterhaltung, die ausgezeichnet besncht lvar und dank des
geschickten Arrangements einen recht angenehmen Ver»
lauf nahm. Zn,n Tanze, dessen Leitung in den Hän«
den des Herrn N o z m a n lag, spielte die Musikkapelle
de^ Infanterieregiments Nr. 17 aus Klagenfurt uner<
müdUch lustige Weisen nnd holte sich bev den vorzüglich
gelaunten Vergniigungsteilnehmern reichen Danl. Das
Fest beehrten folgende Herren mit ihrem Besuche: Be-
zirkshauptmann und Vorstand des Präsidialbureaus der
Landesregierung Graf K ü n i g l , Bürgermeister Doktor
T a v « a r , die' Abgeordneten Ga n g l , Dr. R a v n i .
h a r , N e i s n c r , N i b n i k a r und Dr. T r i l l e r ,
die Bezirkskommissäre Baron L a z z a r i n i und Edler
von A n d r e j k a und viele andere Beamte. Dle Ver«
anstalter können mit dem anerkannt schönen Erfolge recht
wohl zufrieden sein. —«.

— lVortrag über elektrische Kraftanlagen und
deren ökonomische Grundlagen.) Wie uns das hiesige
Gewerbeförderungsinstilnt meldet, wird Herr Insti«
lulsleiter I ng . V. R e m e c über Einladung des slo-
vcnischcn chilstlichsozialen Verbandes Dienstag, dcn
23. d. M., um 8 Uhr abends im großen Saale des
..Ljudski dom" einen populären Vortrag über obiges
Thema halten. Der Vortrag wird sich aus die modernen
Erzeugungs- nnd Übertragnngsmethoden des elektrischen
Stromes erstrecken nnd es sollen darin die ökonomischen
Bedingungen für den erfolgreichen nnd rentablen Be-
trieb solcher Anlagen erörtert werden. I m Vortrage
werden durch Lichtbilder heimische und ausländisch'.'
Kraftanlagen sonne die Art nnd Weise der Benützung
elektrischer Energie im praktischen Leben illnstriert
werden. Aus den Vortrag werden besonders Gewerbe«
treibende aufmerksam gemacht, die sich für elektrischen
Antrieb in ihren Werkstätten interessieren. Der Eintritt
ist frel.

— Aurs fs,r autogenes Schweißen in Laibach.j Das
hiesige Geu>erbesörderungsinstitnt hat die Veranstaltung
eines Kurses sür autogenes Schweißen in Aussicht go«
nommen, in dem theoretischer und praktischer Unterricht
über die neuesten technologischen Methoden ini Metall«
gcwcrbe erteilt werden soll. Hervorzuheben wäre o?r
praktische Unterricht nn autogenen Schweißen von Eisen
und anderen Metallen s,no^ ^ , Schneiden von Eisen
aus demselben chemischen Ncgc. Es ist für j?den Klein-
gewerbetreibenden von N htigkeit, sich m>/, diesen Er«
findungen vertrant zu machen, weil daraus wegen der
geringen Anschafsnngskosten selbst der Kleingewcrbs.
inann Nutzen ziehen kann. Der Knrs dürfte sieben bis
^ehn Tage danern. Anmeldungen werden schon jetzt in
der Institutskanzlei, Laibcch, Wiener Straß? 22. eni-
qcgengenommcn. Auf den Kurs werden namentlich selb-
standige Meister der verschiedenen Metallgewerbe auf.
mertfäm gemacht, deren Aufnahmsgesuche vor allen an-
deren berücksichtigt werden. Der praktischen Nbuncicn
halber kann jedoch nur eine beschränkte Anzahl von Be-
nxrbern aufgenommen werden. Der Kurs wird wahr-
scheinlich im Februar stattfinden. Über seinen Anfang
werden noch besondere Mitteilungen gemacht werden.

— sDer slovenische kaufmännische Verein „Mertur" j
macht alle Handclsangestellten, gleichviel ob Mitglieder
oder Nichtmitglicder, ans die Zusammcntnnft aufmerk-
sam, die übermorgen um halb 9 Uhr abends in den
Vereinslolalitäten s„Narodni dom"j stattfindet. Hiebci
sollen die Wahlen ins Gcwcrbegericht beraten werden.
Da die Aussprache von großer Bedeutung ist, erhofft der
Ausschuß eine sehr zahlreiche Beteiligung.

— lDie zweite literarische Zusammenkunft) in der
„Matica Slovenska" wird Montag, den 29. d. M., um
6 Uhr abends stattfinden. Auf der Tagesordnnng befin-
det sich eine freie Aussprache über die soeben erschienenen
Publikationen der „Matica Slovensla" für das Jahr
1911; so wird z. B. bei Lahs Numan „Nrambovci"
die Frage erörtert werden, inwiefern er den üblichen
theoretischen Anforderungen in historischen Nomanen
entspricht.

— sDcn Brandwunden erlegen.) Am 18. d. M.
fingen durch Überheizung eines Ofens die Kleider der
zweijährigen Vesitzcrstuchtcr Franziska Valjavec in
Zabljc, Bezirk Krainburg, Feuer, wodurch das Kind
lebensgefährliche Brandwunden erlitt, an deren Folgen
es am 20. d. M. im Landesspitale starb.

— lNci der Hochzeitsfeicr gestorben.) Der Besitzers-
söhn Franz Verbiß, vulgo Vergant, aus Flödnig seierte
am vergangenen Mittwoch seine Hochzeit, zu der unter
anderen auch der 43 Jahre alle Besitzer Matthias
Ienku ans Flödnig als Gast geladen »var. Am folgen,
den Tage gegen Mittag wollte sich Ienko von dcn Hoch«
zeitsgästen verabschiedeil und »lach Hause gehen, stürzte
aber beim Tisch zusammen und starb nach wenigen
Minuten. Ein Hcrzschlag dürfte seinem Leben ein Ende
gemacht haben.

— «Kin räuberischer Überfall.) Am 8. d. M .
abends wurde der Grundbesitzer Josef Majdic- ans Pc5-
nit, Gemeinde Podgorica, aus der Straße zwischen Sal-
loch und Untcr-Zadobrova in der dortigen Waldung
von zwei unbekannten jungen Burschen räuberisch über»
fallen. Die Burschen hielten ihn fest und verlangten
energisch Geld von ihm. Majdi«: zog jein Taschenmesser
nnd versetzte dem einen Vnrschen einen derartigen
Schlag über dcn Kopf, daß er zu Boden stürzte, nxihrend
er sich vom zweiten Vnrschen nach einigem Ringen los»
riß und die Flucht ergriff.

— <Vin nächtlicher Überfall.) Der Handlungsgehilfe
August Marinku wuroc an, 15. d. M . nachts auf der
St.Iatubsbrücke in Laibach von einem unbekannten
Manne überfallen und durch mehrere Messerstiche schwer
verletzt.

— sZwei jugendliche Diebe.) Diesertagc entwende»
ten zwei unmündige Knaben aus Unter-Kiäka auf der
dortigen Eisenbahnstation von der elektrischen Leitung
der Imprägnierungsfirma G. Löbenfcld 14 Kilogramm
Kupferdraht und verkauften ihn dann in Laibach.

— (Eine Gelegcuheitsdiebin.) Diesertage kam die
60jährige, wegen Ticbstahles jchun wiederholt abgestrafte
Taglöhnerin Maria Gor^e aus dem Tolmeincr Bezirke
zum Gemeinoer.ursteher Johann Gregorin in (^rnuöe
und bat ihn um eine Gcmeindeunterftützung. Bei dieser
Gelegenheit nahm sie ein großes Fraucnumhängluch
mit. Die betrunkene Diebin trug das Umhängtuch bis
zur Savebrücke und ließ es auf der Brücke liegen, wäh.
rend sic selbst sich nach Laibach begab.

— Derhaftungen.) Am 17. d. M. wurden in Pre-
stranek, Gerichtsbczirk Adelsbcrg, zwei reisende Hand»
wcrtsburschen arretiert und dem Gerichte eingeliefert,
weil sie verdächtig sind, am selben, Tage bei «embijc
entweder aus Bosheit oder aus Unvorsichtigkeit einen
Waldbrand verursacht zu haben, wodurch ein Schaden
von 200 K entstand.

" lMne unangenehme Verabschiedung.) Als heute
nachts ein Handclsbcflissener mit seinem Hunde ein
Kaffechans verließ nnd sich ein Hausbesitzer von ihm
verabschiedete, sprang der Hund auf letzteren los und biß
ihn in die rechte Hand. Der Gebissene geriet darüber
in solchen Zorn, daß er dcn Hundebesitzcr durchbleute.
Die Afsäre wird ein Nachspiel vor Gericht haben.

" lEin Grich aus dem Kerler.) Kürzlich erschien
bei der Haareintanferin Maria Gerden am Reber ein
junger Bursche, überbrachte ihr einen Gruß von ihrem
wegen verbrecherischen Diebstahles inhaftierten Sohn
Johann Gerden und teilte ihr mit, daß sie der Sohn
um einiges Geld bitte. Die Frau, nichts Böses ahnend,
gab dem Vnrschen den ersten Tag 7 X und als er am
folgenden Tage wieder kam, 6 l<, endlich an« dritten
Tage 8 l< 40' l>. Nebstbci gelvährte sie dem Schwindler
zlvei Tage Unterkuuft. Samstag vormittags forschte
ein Detektiv den Schwindler in einem Einkchraaslhause
in der Vahnhofgasse aus. Es ist der kürzlich'zweimal
wegen Diebstahles verhaftete 21jährige angebliche Schau«
spieler Stanislaus Vavpotio ails Rudolfswert. Der
Vurfche, der eine wahre Znchthauspflanzc zn sein
scheint, wurde heute dem zuständigen Gerichte einge-
liefert.

* Entwichene Zwäuglinqe als Einbrecher.) Das
Kreisgericht in Görz erließ einen Steckbrief gegen die
am 20. November v. I . aus der hiesigcn ZlvanciFarbeits.
anstalt entwichenen Alois Iev^öet aus Görz und Gio-
vanni Ghcdini wegen eines im dortigen Bezirke ver-
übten Einbrnchsdiebstahles.

* l(5ln empfehlenswerter Gast.) An einem der letz»
ten Abende hielt die Polizei einen beschäftigungslosen
Handelsbeflisfenen ans Kroatien an, der es versncht
hatte, in einem Geschäfte ein Paar Schuhe herauszu-
locken. Man brachte in Erfahrung, daß der Angehaltene
im Restaurant, wo er die Schnhe aufbewahrte, znm

Schaden der Kellnerin einen Betrag von 140 K, serner
zwei Schachteln ZicMctten gestohlen hatte. Der Bursche
war eine tnrze Zeit in einem hiesigen Geschäfte gcstan-
den, aber Anfang d. M. ausgetreten. Er kontrahierte
in mehreren Gasthäusern Schulden nnd wollte gestern
abreisen. Bei der Leibesvisitation fand man 81 1< 58 !>
Geld vor, über desfen Besitz er sich nicht genügend aus»
weisen konnte. Die Polizei lieferte ihn dem Landes»
gcrichte ein.

" lWiedcr cin Milchwagen bestohlen.) Dicsertage
stahl ein Dieb znm zwcitenmale einer Magd aus Kleöe
voll ihrem in der Slom^ekgasse gestandenen Milchlvagen
eine Viechtanne mit drei Litern Milch und am Freitag
morgens ein Gefäß mit anderthalb Litern.

— sKinematograph „Ideal".) Heute letzter Tag des
schönen Nachmittagsprogrammes. HcNwrznheben ist das
Bild „ I m Lause der Zeit", das namentlich die Damen
interessieren dürfte. Anf dem Abendprogramme stehen
zwei interessante komische Films.' „Die drei Freunde"
nnd „Zigoto" sl'wie die glänzende Tragikomödie „5375
Einwohner", Satire ans dem Klcinsladlleben. Morgen
der Sensalionsfilm „Verblutet", das feinste aller bis-
herigen Tramen. I n Vorbereitung „Geld", Börsen«
tragödie mit Fr l . Lily Beck, bekannt ans den „Mor-
phi nisten".

Theater, Kunst und Lierattur.
" " l-Kaiser Franz Joseph - Iubiläumstheater.)

Samstag wurde nach längerer Panse dcr übermütige
französische Schlvank „Theodore H: Eic." gegeben, dessen"
slotle Aufführung das in mäßiger Zahl erschienene Pn-
blitum ill hohem Maße erheiterte. Der Hanplanteil an
dem fröhlichen Gelingen gebührte wieder dem über»
mutigen Spiel voll übersprudelnder Lanne des Fräuleins
La m ban er. Gestern abends fand uor ansvertauftem
Hanse die Erstaufführung von Lehärs Operette „Eva"
statt, die sich eines durchschlagenden Erfolges erfreute.
Besonders empfehlenswert crscbeint das zotcnfreie Li-
bretto, das sogar eines gewissen gosnnden Kernes nicht
entbehrt und sich daher vorteilhaft von dcn anderen
ncuereu Werken anf dicfem Gebiete unterscheidet. Die
Aufführung nxir vortrefflich, die Ausstattung glänzend.
— Ein näherer Bericht folgt. 5.

— lSlovcnisches Theater.) Samstag abends ging
znm erstenmale Franz Molnins dreiattige Komödie
„Der Gardeosfizier" in Szene. Das geistreich geschrie-
bene, durchgehends amüsante Stück errang dank seiner
feinen Eigenheiten sowie dank der Mlsgczcichncten Dar»
stellung einen vollen Erfolg. Die Fabel ist folgendei
Ein nervöser Schauspieler hat es sich eingeredet, daß
scine junge Frau, gleichfalls eine große Bühnenkünst'
lerin, eine ansgespruchene Neigung znr Untreue habe.
Um sich davon zu überzeugen, schützt er eine Gastspiel-
reise vor und macht seiner Frau unter der Maske eines
Gardeoffiziers einen galanten Vesnch, den ein Stell-
dichcin im Lugenraume des Hostl)eaters folgt. Die Frau
zeigt sich ihren« Besuche gegenüber zlvar recht freund»
lich, verwickelt sich jedoch in ihren Zugeständnissen und
Abweisungen in ein solches Netz von Deulungsmöglich.
keilen, daß schließlich der arme Gardeoffizier gar nicht
recht weiß, woran er ist. Zn guter Lctzl verwirrt sie
ihren Mann gar soweit, daß er nach crsolgter Dcmaslic.
rung schon selber nicht mehr sicher weiß, ob er seine
Frau wirtlich unter der Maske eines Gardeufsiziers
ans die Probe gestellt habe oder nicht' jedenfalls hat
sie ihn dahingebracht, daß er glaubt, seine Frau habe
ihn wirklich gleich von allem Anfang an trotz dcr Maske
erkannt nnd habe mit ihm lediglich ein übermütiges
Spiel gctrirbcn, bei ioelchcm er der Dnpicrte war.
Düpiert ist aber zum Schlüsse auch das Publikum, denn
es weiß nicht gcnan, woran es mit diesem geriebenen
Frauencharaktcr ist. Eine Fülle von geistreichen, über-
raschendcn Wendungen und witzigen Einfällen macht die
Dialoge zu einem seltenen Genuß, die El)araklere, zu-
mal der der Schanspielerin, sind prächtig gezeichnet, die
Szcncnführllng, wenn man von der zu weit ausgcspon-
nencn Exposition sowie vom Dcus ex machina des Kri»
tikers absieht, ist fein und geistvoll. Alles in allem ist
das eine vortreffliche Salonlomödie uud eine prächtige
Psychologische Stndie dcr Eisersncht nnd der weiblicheil
Durchtriebenheit. Die Vorstcllnng war sehr gut. Herr
N u d i ^ besorgte die Regie mit feinem Verständnis
und gab den nervösen Scl)auspieler nnd den galanten
Gardeosfizier in recht guter Form. Jeden für sich näm.
lich. Daß er jedoch unter der Maske des Gardeofsiziers
dcn eifersüchtigen Schauspieler in überzeugender Weise
verborgen hätte, kann nicht gesagt werden. Die. Lösung
eines folchen schanspielerische'n Problems ist i,nr Nüh»
nenkünstlcrn von großer Nenvandlllngssählgleil vorbe-
halten, weshalb denn auch das Stück, das ja gerade mit
der scl)auspielerischen Lösung dieses Problems steht und
fällt, nur seltenwu überzeugend wahr gcgeben werden
kann. Wir müssen lins mit einigem guten Glauben be-
helfen. Doch ist Herrn Nu<"i«' Leistung geeignet, diesen
guten Glauben anss kräftigste zu untcrftützen nnd den
Zuschauer über Glaublichleit oder Unglaublichkeit hin-
wegzutäuschen. Unangenehm lrxn die Fistelstimme, zu
der sich Herr NuÄ« zwecks Maskierung seines Ichs
bequemen mußte. Schön und elegant, mit überzeugender
Echtheit gcgeben ist die Figur, die Frau k e t r i l o v a
als die Bühnenkünstlerin auf die Bühne stellte, eine
Prachtlcistung in jeglicher Hinsicht, wenn Frau Ketri-
lova ihre Nolle so verstanden wissen wil l , daß sie mit
ihrem eifersüchtigen Gatten eigentlich nicht ein über»
mutiges Spiel treibt, sondern ihn nur frech belügt.
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Tadellos fein waren Hcrr D a n i l o als Kritiker und
Frau N u k ö e k u v a als ^ m a n n t e Mama, recht gut
Herr M o l e k l,nd Hran I u v a n u v a . Die Vorstel-
lunc, war trefflich inszeniert und hübsch abqerundet. Der
^ste Akt hätte jedoch stark gelugt »verden sollen. Dcr
Besuch lvar millelinäßiss. Scl'iarf .zu rügen ist der Um-
stand, der sich in letzter Zeit schon gar zu oft wieder,
holt, daß mit den Vorstellungen erst nm M Uhr beaon-
nen wird. Eine solche Unpüilltlichleit macht das Publi-
kuni mit Recht in hohem Grade nnwillig und darf sich
in Hinkunft nicht wiederholen. Der verspätete Beginn
und die mwcrhältnismäßig langen Pausen verziehen die
Vorstellunqcn regelmäßig bis über die zehnte Stunde
hinaus, nxis allgemeinen Anlaß zu Beschwerdeführungen
gibt. ' —o.

— <A«6 der dentschen Theateitanzlei.) Morgen ist
die Operettennenheit „Eva" von Franz Lehär zum zlvei^
ten Male angesetzt. Die Gartenmüdel, die im dritten
Akte der Operette zur Venvcndung kommen, wurden
von der staatlichen Korbflechlerei in Nadmannsdorf zur
Verfügung gestellt.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Koriespondenz-Buleaus.

Die Reichstagswahlen in Deutschland.

Berlin, 21. Jänner. BW 1 Uhr früh lagen alle
78 Stichwahlresullate vor. Gewählt wurden 9 Konser.
dative. 6 Mitglieder der NrichSvartei, 2 Mitglieder der
deutscheu Resormpartei, 4 von der wirtschaftlichen Ver-
emigung, 20 Nationalliberale, 17 Mitglieder der fort-
lchrittlichen Vollsparlei, 7 Mitglieder des gentrums.
8 Cozialdenwlrateu, 2 Welfen, 1 Vanerndündler und 2
Wll̂ de. Die .^oxsl'rvaliven gewinnen drei nnd verlieren
N"N Mandate, die Roichsparlei verliert ein Mandat
und gewinnt eines, die wirtschaftliche Vereinigung ge-
wlnnt enl und verliert zwei Mandate, die National-
Ndera en gewinnen zehn und verlieren sechs, die sort°
Mittl,che Nolkspartei gewinnt ach! und verliert ein,
das Zentrum gewinnt zwei und verliert fünf, die So-
zlaldenwkraten gewinnen acht nnd verlieren füuf, die
Hjchen gewmnen zwei Mandate nnd der Bauernbund
gewinnt ein Mandat.

Der italienisch-türkische Krieg.
N°m, 2 l . Jänner. Die „Agenzia Stesani" »leidet

au? Tnpolis: Nach Neendigung der nötigen Sichernngs.
arbeiten lourde die Oase Gavgaresch gestern definilio
beseht.

Grey ilber die englische Politik.
London, 21. Jänner. I n einer Rede, die S i r Ed>

ward Grey gestern in Nurth-Sunderland hielt, verlei-
digte er sich gegen die Angriffe, welche von verschiedenen
uberalen Organen gegen seine Politik erhoben wurden,
und erklärte: Es gebe einen Teil der liberalen Partei,
der überall in der Welt Englands Intervention wüxsche,
wie zum Beispiel in der Mongolei uud an anderen
Orten Zentralasiens, welche weitab von der englischm
Grenze liegen. Eine solche Politik bedeute eine große
Vermehrung der Ausgaben für Heer und flotte und
würde England in Enrupa freundlos machen. Es sei
Pflicht jeder Negierung, sie sei liberal oder konservativ,
sich derartigen Ansinnen .zu widerselve».

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 22. Jänner. Das Befinden Seiner Maje.

stäl des K a i s e r s ist ein vortreffliches. Der Baiser
erledigte ill vollster Frische sein reiches tägliches Arbeits.
Pensum, ohne irgendwelche Zeichen von Abspannung oder
Ermüdung zu zeigen.

Wien, 22. Jänner. Seine Majestät der K a i s e r
hat gestern vormittags in Schönbrunn die Veeidignng
des neu ernannten Banns von Kroatien ('nvaj vor»
genommen.

Lemberg, 22 Jänner. Seine Majestät der K a i s e r
hat für die Witwe des Polizeiagcnten Kurand eine
Unterstützung von 2000 X aus Privatmitteln verfügt.

Prag, 22. Jänner. I n der gestern flattgel)abten
^unferenz der Vertreter der Zuckerfabriken wurde gegen
die Hordernng Rußlands auf Erhöhung des russischen
Elpurtlonlingl'ules Protest erhoben und an die Negio
rung das Ersuche, gestellt, die Delegierleu der für den
^ - d. M . in Aussicht genommenen Tagung der fterma.
nentcu Kummisswn anzuweisen gegen eine derartige Er.
y°h"ng sich ablehnend zu veralten.

. "«m, 22. Jänner. Die „Ageuzia Slephani" teilt
w gest"« von, Minister des Äußern sämtlichen in
< ôm allrcditiertrn Botschaftern und Gesandten iwti-
leerte Erklärung „nt, selche lautet: „ M i t Rücksicht
aus dm zwischen Italien und der Türkei bestehenden
»negszuswnd ertlärl d i , königliche Regierung ange-
lehnt an d,c Bestimmungen des Völkerrechtes, daß vom
^ . d. M . an die attumanischo .Mte des Roten Meeres
von Ras Isa im Norden von Hudeida bis Ras Galefska

im Süden, demnach von 15 Grad l i Minuten bis
14 Grad 80 Minuten nördlicher Breite, von den See»
streillräften des Königreiches im Zustande der effel»
tivcn Blockade gehalten werden wird. Den neutralen
Schiffen wird eine vom Oberlommandanten des Blockade,
geschwaders näher zn bestimmende Frist eingeräumt wer.
den, um sich ans den blockierten Häfen zn entfernen.
Gegen Fahrzeuge, die es versuchen sollten, die Bestim»
mungen der Blockade zu verletzen, wird gemäß dem
Völkerrecht und den ix Kraft stehenden Verträgen vor»
gegangen werden.

Paris, 22. Jänner. Die „Agenee Havas" meldet
ans Rom, die französische Regierung beabsichtige von
der italienischen Regierung die Auslieferung der 29
Türken des Dampfers „Manouba" zu verlaugcn, weil
eo Cache der französischen Regierung sei, deren Identität
festzustellen und zu ermitteln, ob sie wirklich türkische
Offiziere sind, wie die italienische Regierung behauptet.

Paris, 22. Jänuer. Der französische Botschafter in
Rom Parere hat gestern den Befehl bekommen, auf fei»
uen Posten zurückzukehren.

Tfar., 22. Jänuer. Der russische Dampfer „Odessa",
der im Hafen von Sfax mit falsch deklarierten Waren
nn5 Munition eingetroffen ist, welche er an der tripo.
lilanischen 5lüste nicht ausschiffen konnle, wurde samt der
Ladung beschlagnahmt. Zwei Torpedoboote werden den
Dampfer heute nach Niserta fchaffen, wo die Munition
deponiert werden wird. Der Kapitän wurde in die
Kosten verurteilt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuisskeiten vom Büchermärkte.
M o h r Heinrich. Das Dorf in der Himmclssonne,

gcb. k. Ü.4U; M o l I h n uscn Baldnin. Die Mandancn-
waisc. br. K A,60. a.cb. K 4.8U; M ö 1 1 h a u s c n Balduin.
Das Mormonenmädchen, br. X A.li0, ycb. X 4 M ; M o n .
t a i g n e Michel de, '̂ln!<gclliählle Essais, ^ollöllus^lllic,
X —; M o r a weh Johann, Vierstellige logarithmischc
und trigonometrische Tafeln nebst einigen Hilfstafeln,
X 1.20; M o r i g g l Dr. Josef. Von Hütte zn Hütte.
Führer M den Schnhhüttcn der deutschen und österreichi-
schen Mpcn, 1. Bdch., X 3 M ; M o s c t i g - M o o r h o f
Prof. Dr. M. vol>, Dic erste Hilfe bei plötzlichen Unglücks-
allen, geb. X 2,—; M ü l l e r Albert, Präparationen für

den geographischen Unterricht, I. Te i l : Die uurd^ nnd
mitteldeutschen Landschaften. X 4,«U; M n I I e, r August.
Lehrbuch der Äuchdructerlunst, geb. X 7.Ä); M ü n s t e r -
T ch ni i tz Hermann, Berühmte 5»unftställen, Vd. ü'i, gcb.
X 4.8N; Dic Musil, X!.. 1, Franz Lis<,<-Hefl Nr. 2. X 1,20;
M u t h e s i n s Kar l . Grundsätzliches M r Vullöschullchrer»
bildung, X 2,10; N a b l Franz, Ödhof, Bilder aus den
greisen der Familie Arlet, 2 Bde., X 12,—; N a s s a u e r
Max, Sterben , Ich bitte darum! N e t er D r . Eugen.
Sorgen und Frageu in der Kiuderpflege. l< 1,2(1; N e u -
b e r g D r . Carl, Der Harn sowie die übrigen Ausschei-
dungen und Körperflüssigleiten don Mensch und Tier, ihre
Untersuchung nnd Zusammensetzung in normalem nnd
pathologischein Zustande. 2 Bde.. X «9,60; N e u da Dr.
Max. Aus dcr Werkstatt des Verteidiger». X M ; N e u ,
m a n n Joseph, Moderne Landslncchtmoral, Ideen aus
Reih' nnd Glied, X 1.10; N i e s e Charlotte, Allerhand
Sommergäste und andere (beschichten, geb. X U,—; N i e t z -
sche Friedrichs Werte, XV. Bd.: Ecce Homo, wie man
wird. was man ist: Dcr Wille zur Macht, Versuch einer
Umwertung aller Werte. 1. nnd 2. Buch. X 12—; XVI. Bd.:
Dcr Wille zur Macht. Versuch einer Umwertung aller
Werte. 8. und 4. Auch. Register, X 12.— ; N i m f ü h r T r .
Naimund, Die Luftschiffahrt. Dr. Schmids Sebastian
naturwissenschaftliche Schülerbibliothet. X., X 8,l>(>; N i p -
pe r d c y H.. Wörterbuch dcr in der Zahnhcillunde, Zahn.
tcchnit und orthodonlislifchcn Praxis vorkommenden Fach-
ausdrücke und Fremdwörter. X 2 M ; N i st l e r A.. Dcr
Gardasce. br. X 5.40. gcb. X l!.0O; N o r da Max. Para-
doxa, geb. X U. - ; N o r r i s W. iö.. Jacks father. X 1.20.
M a r c u s Sanitätsrat Dr., Vis znr Ehe. Gespräche eines
jungen Mädchens mit seinem Arzte, X 1,80; M a r c n s
Otto, Du holde >lunst, ein Moman, X 2,40; M a r c u s
Otto, Adagio Lnmeutoso, eine Novelle. X I M ; M a r -
c u s e D r . Ju l ian und W o e r n c r Bernardine, Die fleisch-
lose zmaX X ö.W; M a r t e n s P. (5H.. Wie man sein
Geld vermehrt; Geld, Geldanlage und Geldvcrlehr, X 2,1«;
M a r t e n s P. Ch., Wie prüft man Kurszettel und Bi-
lanzen? X 1.20; M a t h e r s Helen M y Jo. John, a novel.
X 1.20; M a t r o w i h Franz, Dornröschen, monistische
Märchen. X 1.80; M a t t h i a s Adolf, Meine .NriegSerin-
nerungen, gcb. X 8M); M a c u l e n A.. Wachsen und
Werden in Amerika, X 4,80; M a u t h n e r Fr ih, Wörter-
buch dcr Philosophic, neue Beiträge zu einer Kritik dcr
Sprache, l l . Bd.. br. X 18,60, gcb. X 27,00.

Vorrätig i n der Vuch», Kunft. und Vlufilalienhand.
lung J g . v. Kleinmayr 5 Fed. Namber» in Laibach, Kon.
grehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel .E lefant".

A m 17. J ä n n e r . Slama. Baumeister; Loidelsbacher,
Kfm.; gvilacher, Pri».; E. Stransky, », Stransty. Schumi,
Rohrs, BllllMgartner. Seeger, Spih. Peschl, Kirscher, Rsde.,
Wien. — Vaumann, Mart in, Bayer. Schwarz, Rsde., Graz.
— Basch, Rsd., Hamburg. — ttohn. Vjehowy. Rsb., Prag.
— Kveber. Rsd.; Deisinger, ltsm.. Cilli. — Leopold, Verg.
bauina., Nasserrnth (Tirol». — Grohe, Berssbauing.. Krause,
landen. — Küffner, Marlt Tiedivih. — Eavalori, Nitalini
Prio., Trieft. — Schal. Pfarrer, Soiice. — Schaff», ltfm.,
Sittich. — Mayer, Rsd., ltlagenfurt. — Herzog, Rid.. Groß«
Kanizsn.

Nm 18. J ä n n e r . Baronin Nlber, Priv.; Oldenburg,
I n g . ; Raab, Kfm.; Kalmar, Hafner, «deles. Frankfurt. Spitzer,

ollovSly. Krahanc. Duh. Dietrich. Görner. Strauß. Hosthaler.
Rsde., Wien. - Sponne>. Rld.. Graz — Deutsch. Rjd,, Preß-
bürg. — Eger. Industrieller. Eisnern, - »usics, Villenbesiherin,
Neides. — Hafner. Prio.. s. Tochter. Vischoflack. — Dr, Horoat,
l. l. Richter. Samobor. Dr. Lipmann. Arzt, Wiesbaden. —
Popper, Kfm., Prag. — Püschl. Kfm,. Haida.

Llliftl - zll l i l l ' Hllseilh - HllllililllllSlhelllti i« W l l j .
96. Borst. Logenabonn. ger. Sperrsitz Nbonn. ung. Nr. l8.

Nlorgcn T>ien»iag den 23. Jänner

Eva.
(Hab Kabrilbmiidel.)

Operette in diei Alten von Franz Lehar.
«nfang '/,« Uhr. Ende nach '/. l l Uhr.

Lottoziehnngen am 20. Jänner 1912.
G r a z : 70 8 49 15 68
W i e n : 90 82 85 51 34

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. M i t t l . Luftdruck 735-0 ium.

l̂  z, s^Z° l ! ^ ^ s
ysTs^ U. 3t. 743 2 - t 1! wmdMll ! be»»Ut !
^ " 9 U . « l b . 742 6 - 3 ? ! NO. schwach ^

7 Ü . F . 740 7 , - b ö » teilw. heiter
21 2 U . N . 733 6 ! 1 1 windstill » 0 0

9 U. Nb. 736 8 ! - 8 8 NO. schwach heit«
ii2> 7 U F? ,73? b -1 b>OSO. schwach! bewöllt j ö '0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
-5 2», N,rmale -2 3°, vom Sonntag -2 3°. Normale -2 3».

Lagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwartc.

(Vrglüüdlt vo» der Klainischen Sparlasje l8«?,,

(Ort : Gebäude der l. l. Staats-Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46» 03'; bstl. Lange von Greenwich 14" 31'

V e b e n b e r i c h t e : Nm 17. Jänner um 1?j U h r " leichte
Erschütterung in Viterbesa. ausgezeichnet in Rom. Am 19. Jän-
ner um 6 Uhr 48 Min. Nachbeben in Süddeutschlano (Veginn
dcr Erdbebenperiode am 16. November v. I ) .

B o d e i ! u n r u h e i Mähiq stark.
Anlcnnenstörungen: Am 20. Jänner nm 20 Uhr

I I I 3 * " ; am 21. Jänner um 8 Uhr H l 2. um 19 Uhr 30 Vlin.
I l l 8, um 21 U h r l 1 ; am 25 Jänner um 7 Uhr 45 Min. 112.

F u n l e n s p r ü c h e : Nm 20. Jänner um 20Uhr l f ; am
21. Jänner um I!i Uhr 30 Min. u, um 21 Uhr l ; am 22. Iän>
ner «m 7 Uhr 45 Min. 6.

" Dir Zsitllilssllbm brachen sich c»u! mit!el>!„'°vi>i!cht ijri< und werben
von Mitternacht bis Mlüernacht von <» Uhl bi« L i Uhi gezühit.

" » Hüufigltl l der S»0lu"l,en' l ,<rhl I r l t r » . jedr ,l>, «» 30 Vlimil?^
I l »selten» jrbr 4, bi« ,« V i in i i i r ; I I I »häxtia» j,bl Mil,u!e » bi« » Störungen -
IV^ «jehl hüuftn» jede b, l>>« lU, Leiund,' «tnllobuiineil; V »!ortd»u<-lnb» !«ft
jede Nelunbe! V I '»mmlsrbroche»» zulllmmeüdänssi-iibs Geiuu^chs mil ffunlen-
dildung zwischen Anleime und Erde über 3au!rn >m Hörlelephon,

Slärle t»er Tlörunge»: 1 »lehr schwach., l! schwach», 3 «mäßig ft»rl»,
4 »starl., b »sehr slarl».

^ Uautstärle der ff>mlc»!prüche: «» «laum vernehmbar», l> »sehl <ch»»<l!»,
c »schwach.. <l »deutttch., y .lri l!«a», l . » b r traftia».

Perser Teppiche
in allen Größen und Qualitäten verkauft aus-
wärtige Firma zu Ladenpreisen an solvente

Personen

oeoen M e ZainosHwoei
und unter strengster Diskretion. Offerte unter
„ P e r s e r T e p p i c h e 1fr. 2O" postlagernd
Laibach, nur gegen Inseratenschein. 3-2

Razglas.
Sklicuje se

društveni občni zbor
„Društva za otroško varstvo in

mladinsko skrb"
T Bodnem okraju v Vl inj i gort na dne

7. svečana 1912 ob 2. uri popoldne
v sobi it. 6 c. kr. okrajne Bodnije v Viinji gon 8 sled»««ni
•sporedöm:

1.) Poročilo predßednika.
2.) Poročilo tajnika.
3.) Poročilo blagajuika. , , „-tnikof
4.) Volitev druitTenegs odbora in dreh nameftmio
6.) Razni nasveti in predlogi-
Ako l,i Bklicaoi druStveni .bor ob 2 un popoM.; ^

druftreuikov, * istim doemim redom.



Haibacher Zeitung Nr. 17. 156 22. Jänner 1913.
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Kurse an der Wiener Börse vom 8O. Jänner UMS.
hi-hluBkura

(•eld | W a r e

Aug. 8taatsKhnld.
Pro«.

« (M*i-NoT.)p.K.4 »0-711 90-91*
S *%. .. .. P- Ü.4 80"7» 80-9«
J k. 84 .X. (J&n.-Juli) p . K . 4 90-70 90 9t

,, „ p. A.4 9 0 7 0 80-91
S 4 l»/^.W.Hot.y.bJ*tif.p.K.4a W 9 t 94-/t
je i ' l * j , „ ., „ ,, p.A.4-2 »390 9410
•S 4 «•/, „ 8Ub.Apr.-Okt.v.K.4-a » < - 94 20
m\it*ft „ „ „ „p.A.4 2 W- W?t
L*e«T.J.1860iu600B.ci.W.4 j»fl« 166t
L©«eT.J.l*60zutOOO ö.W.4 « « • _ * « • -
L»«>T.J.18ft4zul0l>fl.ö.W.... 6QM-- 620-
L » M T . J . 1 8 6 4 Z U M f l . ö . W . . . . * 0 2 - « K -
S t - D « « a n . - P f . 12Ofl.3O<)F.6 * # « • « « « • * »

Ofstfrr. Staatsschuld.
*>*«;.SUat»uchatzBch rtfr.K.4 99-90 100-H
tfvüt.Galdr.atfr.GoldKatiae. .4 / / # 9 » » / 4 / r

,, ,, ,. p.Arrgt. 4 >13 &(• 114-it
• •s t .Rtnte i .K. -W.atrr .p .K. . 4 80-7C 90-9t

„ .. „ „ „ U . . 4 911-10 90-9\
•t*t.InT«et.-Rent,8tfr.p.K.8«/j 79*6» 78-*»
Kranz Joeefeb. i .Silb. (d.S.) 5>/4 iti-io nfti
Galii . KarlLtKiwjgsb.id.at . i4 Brio 92-s<
Nnrdwb.,ö.n.BÜdnd.Vb.(d.S.>« »fit 8tSt
Ru<1«lf8b.i.K.-W.stfr. (d .S. )4 »fit 8Vtt

v « a Staate z. Zahlung flben.
•lH*Hkah«-Prl»rliat» OhUg.

B»hna. Nordbahn Em. 18HU 4 //<-- / / * -
Uvhm.W ettbuhn Em. 1886 .. 4 9490 9490
BSbai .Weatb.Eni . 18Ö5i.K. 4 8340 94-tt
Feid.-Nordb. E. 1886(d. S.). .4 9¥7e 967t

fix«. E. l i '04(d.St . )K 4 »»•«- » « « t
Frai» JoseIi>b.E.1884(d.S ) S 4 9?'6O 95 60
•alii.Karl Ludwigb. (d.St.)S4 8T66 93-bt.
Laib.-Stein Lkb.200n 10000.4 97-60 98-H)
L«n.-O.«r . -J .E. 18!)4 d . S . ) h 4 9i:o futo
Nnriwb. , Oest. 800 fl. Silber 6 10!-st 10!-*f

# • . L.A E.lSWSid.S^K:!' /! >>2 9v *3-9t

SihlnDt-orh
C,e\c | \^arf

Frot.
Nordwb.,Oe8t.L.B.200fl .S.5 K/Z-/0 i03'iv

dto. L.B.E.l»O8(d.S.)K3 I / , 8f9C 83-90
dto. F..l885 200n.l000fl.S. 4 SS-St 9»-S'

RndolsßbahnE.l884id.S.)S.4 92 6c »J-«t
Staa1seisenb.-G.500F.p.Sl. 8 376-— 379-~

dto. E - -7.-NcU500F.p.St. 3 3S2-- 3S4~
SudnorddeutseheVbdgb.fi. S. 4 93to 94ti
Ung.-gal.E.E. 1887 200Silber 4 91 40 92-4L

l np. Staatssehnld.
Ung.Staatskasterech.p.K.4»/ , 99'Si lOOOb
L!ng. Rente in Gold . . . p. K. 4 110-26 tto-4r
Ung. Rente i.K.Btsr.Y.J.1910 4 9 0 * 6 90-ti
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 90 46 90 6t
C'ng. Prämicn-AnlehenälOOfl. 422-- 484-
U.TheisB-R.u.Szeg .Pnn. -O. 4 294 to gocu
U.Grunilentlafitg.-Öblg.ö.W. 4 90-6» 9161,

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-hen.Eis.-L.-A.K.lÖOS 4'/ 97*0 68-80
Wr.Verkehr8anl.-A. verl. K. 4 91 20 92-2i

dto. fcm. 1900 verl. K . . . . 4 91 26 92-2t
("alizisches v. J . l89: iverLK. 4 92- 93-
Krain .L . -A.v .J . 1888Ö.W. . 4 92-26 682t
>! ährisches v. J. 189Ov.ö.W. 4 922A 93-26
A.d.St .Bndap.v .J . i903T.K. 4 «9-7« 90 ?r
Wien (Elek.j T. J. 1900 T. K. 4 81-20 B22i
V. ien (Invests T. J. 1902 v. K. 4 92-46 98-4*
Wien T. J. 1 9 0 8 T. K 4 9170 82 ?i
RUBS. St. A.l9O6s.lOOKp.ü. S 103 4t iox$t
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K 4 » / J 96-76 86-7*

Pfandbriefe und
Konnnnalubli^ationen.
Rodenkr.-A. Ost., 50J. ö. W . i 92-40 93-41
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v .K . 4 9 9 — / 0 0 - -
Böhm.HypothekenbankK . . b 101-40 10240

dto. Hypothbk., i.67 J.v.K.4 94 60 üfM
dto. Lb K.-Schplsirch..50J.4 92-76 98 7t
dto. dto. " 8 J . K . 4 95-90 98 9i
dto. fc'..-8chuldsi ' .78 i. 4 91-90 B8-9L

< pki | V ar»-

sializ. Akt.-Hyp.-Bk 5 110 - —•-
dto. inb.öOj. Yerl.K. 4»/i >*•?» 997»

Galiz.LandeBb.ölViJ v.K. 4V2 W/» »9-y'1
dto. K.-übl.lII.Em.42j 4>/, 68-60 9860

lbtr. Bo<)enkr.-A.36 J . ö . W 5 /00 7» 1017t
UtT.K.-Kr.-A.i.62V,J.'».K. 4«/2 100- 100 7ft
Mfihr.Rypoth.-B.ü.W'.n.K. 4 9*»0 94-60
Nicd.-öht Land.-Hyp.-A.66J.4 8 * — 84-
Oeet. Hyp.-Bank i .50 J.verl 4 92-26 93-2t<
Oest . -ung .bankoOJ.v .u .W. 4 99 80 97«t

dto. siOj.T.K 4 »706 9H-6t
Cer.tr. Hyp.-B.uriR. Spark. 4'/, 9*?6 99 i»
Comrzbk.,PeBt L'ng.41 J. 4«/J 8*7» 9D-7»

dto. Com.O. i .50'/iJ K4'/! 9«-- f>9-
H e n n . B . - K . - A . i . 6 0 J v.K 4'/i 98-60 9960
S| ark.lnner8t.Bud.i.60j.K41/i 9«*» 892t

dto. inh.siOJ.v.K V/t 98- 94-
Spark.V.P.Vat.C.O.K . .4 ' / ! 88*0 99 to
Ung. H y p . - B . i n P e b t K . . .4«/, 98-60 99 60

dto. Kom.-Sch. 1.50J.T.K41/* 9«-S0 »9 60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Odcrb.E.l889id.S.)S.4 90-/0 fiiio

dto. Em. 1908 K ( d . S ) . . . 4 90- 81-
Lenr)b.-Czer.-J.E.1884B00S.S 6 88-t0 8t-6i

dto. 30Ü S 4 H9-SQ »0-80
Stoateeisenb -Gesell. F.. 1896

id. St.) M. 100 M 3 88-76 «9 7»
Südb. .lan.-J. 500 F. p. A. 2-6 26276 26876
UnterkrainerB.(d.S.)«.W. .4 9f~ »6-

Diverse Lose.
Kodenkr öst.E.lSHOa lOOfl.Sy 296-to 302 60

detto E 1889 ä 100 fl. . . .3X 27/7» 277 7t
Hypoth.-B. ung. Pram. -Scbv.

a 100 sl 4 247 7* 268-76
^erb.Präinicn-Anl.a lOOFr. 2 123 7t, /29 v»
\ nd.-BaBilica(Domb.)5R.ö.W «»-7» t9 7t
fred.-Anst.f.H.u.G.lOOn.ö.W. 6O2-- 614-
Laibach.Pram.-Anl.üOfl . i i .^ 7»l>0 «» »c

^chluflkura

(ield | Ware

RotenKreo*,öst.G.v.lOfl.ö W . «7 7» 7t'7»
detto ong. G.v. . . &D.ij.W. 4s, 60 61 60

Türk .E . -A . ,Pr . 0.400Fr.p.K 28840 24140
Wiener Kommnnal-Loae vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. «00-— * / 2 -
sic-vinatsch der 3«/„ Pr.-Sch.

derBod.-Cr«d.-Anst. E. 1880 0 7 7 0 78 7t
(Icwinstisch. der 8«/, Pr.-Sc)i.

der Rod.-Cred.-Anet. E . 188!» 106-— 116--
(iewinhtsch. der 4°/„ Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken-Bank to-- W -

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. / / « • - 1I88-
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M . 60Ä0-- «OfiO--
l.loyd, oateiT 400 K 660- t>ei S>
Staats-Eisb.-G. p. U. 800 M.S. 717 60 72H tt
.Südbahn-G.p.U. . . .600Fre . iioeo / / / e t

Bank-Aktien.
Anglo-ftgtcrr Bank 120fl . l8K 326- 327-
Hankver.,Wr.p.U. 20Ofl.8O „ 64476 »<67»
Rod.-C.-A.allg öat. BOOK 64 „ I3i7 182V
Cndit-Anst. p. U. 820K32 „ 663- «»<-
(redit-B.ong.allg 200fl.4S ,, 84V- »48--
Eflknmpieb. ateier. ÜOOfl 32 ,, 6)0- 6t4-
EBk<jmpte-G.,n.ö. 4O0K88 ,, 802 - 806-
l .önderb.,öBt.p.U. 2O0D 28 ,, 8»ü'7« ftfl/7'
l.oibocher Krrditb 40<iK28,, 468- 47160
(leat.-unftar.B. 1400 K 9 0 3 0 ,, /998- tOO6-
U n i t n b a n k p . U . . . 2O0H.38 ,, 628- 629--
Verkehr8bank,allg.l4<ifl.ViO ,, #7*7» « 0 7»
ŽiriiOBten.banka lOOfl. 14 „ 288-— 284-~

Industrie-Aktien.
Rerg-u.HUttw .-<i., öst. 400 K 1008- 1012-
Hirtenbtr(!P. ,Z.n.M.F. 400K / ? / » - 121K-
Königeh.Zement-Fabrik 400K «7«-— 8/9-
I.engenlclrierP.-C.A.-G. 2&0 K 242-- 244-
Mnntönpfin..<i8terr.-alp. lOOfl *S2 *0 »83 40

SchlnBkpr«

<ioW ( Waw>

PorlmoOBW k. K. a. P . lOOfl 478~-~ 4H1 —
'rager Eisenind.-Gesoll. 500 K I99i - tfo- —

Riniamnr.-Salgo-Tarj. lOOfl 99t -- 69t —
-algo-Tarj.Stk.-B lOOfl. 6»«- 9»f—
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 7t st* 7»2tt
Waffen-F.-G..*sterr. . . 100II. 77Ž*— 779 —
Westb. Bergba«-A.-G. lOOfl 66f- e«7 —

Derisen.
Kirre SUktei » 4 S«kMki.

Deutsch« Bankplitze mm ;n-7t
Italienische Bankplätze »4 ti 8f0r-
L o n d o n 1<CW • 241 28
Pari« »•<• MM

Talitci.
Münzdukaten / / * » fl 40
^O-FrancH-Sttiüke 19 tl l»l*
••O-Mark-Stücke 2* »* 28 6?
Iif'utsch« ReichBlianknoten . . 117-6* 11111
ItulieniHche Banknoten 84-$o 89-19
Rubtil-Noten rn 2 if-

Lokalpapiere
BarkPHvaii i«i l«-r.4.riHaled.
K.K.priT.Oettt.Credit-AnHUlt. i
Brauerei Union Akt. 200 K 0 »18— *•*•-
Hotel Union „ 600 ,, 0 —•— —••_.
Krain. Bange«. ,, 2 0 0 , , 1 8 K tOC— tmo---

Industrie , ,1000 , , 8 0 , /990"- «MW-
Stahlw.Weiftcnf,, 3 0 0 , , 8 0 , , 77« ' - tOC-
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70-~ W-

BankBinsfafl &•/,

Die Notierung sämtlicher Aktie« maä der
„Irivemen Lx)He" v»r«t«ht iiuJi per 8 t tck


